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Gesund leben. Gesund lernen. Gesund lehren. 
 
Ausgangslage: Gesundheit als Fundament für Bildung 
 
Die Gesundheit von Schülerinnen und Schülern sowie Lehrkräften ist eine Grundvoraus-
setzung für erfolgreiches Lernen und Lehren. Studien zeigen jedoch eine besorgniserre-
gende Zunahme von psychosomatischen Beschwerden bei Kindern und Jugendlichen, 
während Lehrkräfte häufig von Überlastung und gesundheitlichen Beeinträchtigungen be-
troffen sind. Diese Entwicklung beeinträchtigt nicht nur das individuelle Wohlbefinden, 
sondern auch die Bildungsqualität insgesamt. 
 
Personalmangel und Arbeitsbelastung  
Die unzureichende Personalausstattung führt zu einer Mehrbelastung der Lehrkräfte, die 
neben ihren pädagogischen Aufgaben zunehmend administrative und organisatorische 
Tätigkeiten übernehmen müssen. Dabei sind Lehrkräfte häufig mit Aufgaben betraut, die 
außerhalb ihres pädagogischen Kernbereichs liegen, was zu einer zusätzlichen Belastung 
und Ablenkung von der Unterrichtsgestaltung führt. 
 
Digitalisierung 
Die Einführung digitaler Technologien in den Schulalltag ist teilweise von einer Zersplitte-
rung verschiedener Dienste und mangelnder Transparenz geprägt, was den Arbeitsauf-
wand erhöht und Stress verursacht. Eigentlich notwendige Dienstvereinbarungen mit dem 
örtlichen Personalrat werden häufig nicht getroffen oder nicht eingehalten. Durch Digitali-
sierung mögliche Synergieeffekte sowie Entbürokratisierungsmöglichkeiten werden zu 
wenig genutzt. 
 
Klassengrößen  
Überfüllte Klassenräume erschweren eine individuelle Förderung der Schülerinnen und 
Schüler und erhöhen den Stress für Lehrkräfte und Lernende. 
 
Fehlende Unterstützungssysteme 
Es mangelt an Schulgesundheitsfachkräften, die für Schülerinnen und Schüler sowie für 
die Lehrkräfte präventive Gesundheitsarbeit leisten und im Bedarfsfall medizinische Ver-
sorgung sicherstellen könnten.   
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Forderungen zur Förderung einer gesunden Schule 
Um die Gesundheit und das Wohlbefinden aller Beteiligten zu fördern, fordert die Fach-
gruppe Realschule im BLLV: 
 
1. Regelmäßige Befragungen zu Berufszufriedenheit und Belastungsfaktoren 
Das StMUK soll in regelmäßigen Abständen Lehrkräfte aller Schularten zu Berufszufrie-
denheit und zu Belastungsfaktoren befragen. Die Ergebnisse sollen in kumulierter Form 
veröffentlicht werden; geeignete Maßnahmen zur Erhöhung der Berufszufriedenheit und 
Minderung der Belastung sind zu ergreifen und im Längsschnitt zu evaluieren. In geeigne-
ter Weise sollen auch Schülerinnen und Schüler in diese Befragungen mit einbezogen 
werden, um deren Sicht auf schulische Belastungen, psychisches Wohlbefinden und 
Lernbedingungen systematisch zu erheben und in Schulentwicklungsprozesse einzube-
ziehen.  
 
2. Zusätzliches Personal / Zusammenarbeit in multiprofessionellen Teams 
Die Schulen benötigen mehr Lehrkräfte und unterstützendes Personal aus verschiedenen 
Fachbereichen (Verwaltung, Digitalisierung, Sozial-/Pädagogik und Psychologie, Gesund-
heit), um die Arbeitsbelastung zu reduzieren und eine qualitativ hochwertige Bildung zu 
gewährleisten.  
Dabei ist auch eine gezielte Stärkung der individuellen Förderung erforderlich – insbeson-
dere in zunehmend heterogenen Lerngruppen. Analog zum bewährten Einsatz von För-
derlehrkräften an Mittelschulen soll geprüft werden, wie entsprechende Förderstrukturen 
auch an Realschulen aufgebaut werden können, beispielsweise durch die Schaffung zu-
sätzlicher Ausbildungskapazitäten. 
Ziel ist eine aufgabenspezifische Entlastung der Lehrkräfte und die individuelle Unterstüt-
zung von Schülerinnen und Schülern – ohne bestehende Ressourcen an anderen Schul-
arten zu schwächen. 
 
3. Entlastung von nicht-pädagogischen Aufgaben  
Schulleitungen und Lehrkräfte sollten von administrativen Tätigkeiten befreit werden, da-
mit sie sich auf ihre Kernaufgaben konzentrieren können (z.B. Pflege digitaler Systeme, 
Erstellung von Statistiken, Korrektur und Datenmeldung bei Vergleichsarbeiten, Aufgaben 
im Zusammenhang mit Datenschutz, IT-Support oder Materialbeschaffung). 
 
4. Strukturierte Digitalisierung 
Digitalisierungsprozesse sollen konsequent und zielgerichtet, jedoch nicht überstürzt in 
den Schulen stattfinden. Zusatzbelastungen durch vielfältige digitale Kanäle und die damit 
u.U. einhergehende weitere Vermischung von Arbeit und Erholungszeit sind zu untersu-
chen und durch geeignete Maßnahmen in Abstimmung mit den örtlichen Personalräten zu 
vermindern. Wo digitalbezogene Entwicklung zur Entlastung beiträgt (z.B. in Form hybri-
der Konferenzformate) sollen diese ausdrücklich gefördert werden. 
 
5. Qualitätsgesicherte digitale Lernmaterialien 
Die Bereitstellung von qualitätsgesicherten digitalen Lernmaterialien (z.B. mebis-Kurse für 
jedes Fach und jede Jahrgangsstufe) würde eine enorme Entlastung im Bereich der Un-
terrichtsvorbereitung mit sich bringen und zugleich die Akzeptanz der staatlich zur Verfü-
gung gestellten Lernplattform enorm steigern. 
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6. Förderung der Zusammenarbeit 
Gemeinsame Unterrichts- und Prüfungsvorbereitung stärkt die Zusammenarbeit und kann 
mittelfristig Entlastung bringen. Entsprechende Projekte sind zu fördern, wobei der initial 
anfallenden Mehrbelastung durch entlastende Maßnahmen (Anrechnungsstunden, Be-
rücksichtigung bei der Vergabe der Unterrichtsgruppen) zu begegnen ist. 
 
7. Reduktion der Klassengrößen 
Eine maximale Klassengröße von 25 Schülerinnen und Schülern ermöglicht eine effekti-
vere und individuellere Betreuung. 
 
8. Stärkung der Mittelschulen 
Mittelschulen leisten einen wichtigen Beitrag zu individueller Förderung, Chancengleich-
heit und wohnortnaher Bildung. Ihre Attraktivität und Wahrnehmbarkeit soll durch gezielte 
Investitionen, Profilbildungen und die Aufwertung pädagogischer Arbeit gestärkt werden. 
Während sich viele Familien mit Gymnasialempfehlung bewusst für die Realschule ent-
scheiden, wird die Mittelschule als geeigneter Lernort für manche Kinder mit Realschulei-
gnung noch zu selten in Betracht gezogen. Eine starke Mittelschule stärkt das gesamte 
weiterführende Schulsystem – auch im Interesse der Realschulen. 
 
9. Sensibilisierung und Professionalisierung der Schulleitungen 
Schulleitungen sollen Expertinnen und Experten für „gute, gesunde Schule“ sein. Sie sol-
len ermutigt werden, im Rahmen der „eigenverantwortlichen Schule“ Maßnahmen zu er-
greifen, die Zufriedenheit, Lernfreude, Gesundheit und ein positives Schulklima stärken.  
 
10. Stärkung der psychischen Gesundheit und Mitwirkung von Schülerinnen und 
Schülern 
Schulen müssen Orte sein, an denen sich Kinder und Jugendliche sicher, respektiert und 
angenommen fühlen. Maßnahmen zur Förderung der psychischen Gesundheit (z. B. 
durch Schulpsychologinnen und -psychologen, Beratungslehrkräfte, Anti-Mobbing-Kon-
zepte und gesundheitsfördernde Projekte) sind auszubauen. 
Gleichzeitig sind Schülerinnen und Schüler aktiv in Schulentwicklungsprozesse einzube-
ziehen – z. B. durch Schülerbefragungen, partizipative Gremienarbeit und die Einbindung 
in gesundheitsfördernde Projekte. Ihre Perspektiven sind unverzichtbar für die Gestaltung 
einer Schule, die Gesundheit, Motivation und Lernfreude gleichermaßen fördert. 
 
 

Positionspapier des Bayerischen Lehrer- und Lehrerinnenverbandes (BLLV), beschlossen  
im Landesausschuss am 29. November 2025. 


